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Türchen 1 
„Scheiß Verspätung immer!“, schimpfte Henni und trat von einem Bein auf das andere. Es 
war unangenehm nasskalt und sie hatte keine Zigaretten mehr. Ihre ehemals wasserfeste 
Winterjacke, ein Geschenk von Uwe, dem alten ... hatte ihre besten Jahre auch hinter sich. 
„Ach Henni!“, seufzte sie. Nur ihre Mutter rief sie mit ihrem vollen Namen Henriette. „Wir 
sind schon ganz schön alt geworden, wir beide. “Der Junge, der neben ihr im 
Buswartehäuschen stand, schaute sie irritiert an. Sie schaute weg und entdeckte auf der 
gegenüberliegenden Straßenseite eine beleuchtete Leiter. „Junge, sieht du das auch?“, 
fragte sie.  
 
Türchen 2 
„Junge, sieht du das auch?“, fragte sie. Er drehte demonstrativ seinen Kopf zur Seite. Henni 
seufzte erneut. Wo war sie nur hingegangen, die Phantasie der Menschheit, ihre 
Traumbereitschaft, ihr Wunsch, leuchtenden Leitern in den Himmeln zu folgen und dort 
wem auch immer zu begegnen. Sollte sie vielleicht noch einen Vorstoß wagen? „Hast du mal 
eine Zigarette für mich?“ fragte sie vorsichtig den von ihr abgekehrten schmalen Rücken in 
seiner viel zu großen Felljacke. Ob er wohl glaubte, dass er eines Tages in diese Jacke 
hineinwüchse? Vielleicht führte die Leuchtleiter direkt zu seinem Ziel, dabei fiel Henni das 
Monopoly Spiel ein und den Spruch, den sie tausendmal zu Hause gesagt hat: „Gehen Sie 
direkt ins Gefängnis, gehen Sie nicht über Los!“Der junge Mann drehte sich verwundert um... 
 
Türchen 3 
Er zog den Stöpsel des In-ear-wireless-Kopfhörers aus seinem linken Ohr –Henni sah, dass 
seine Ohrmuschel sehr groß und an den Rändern ganz rot vor Kälte war. „Wie bitte?”, fragte 
der Junge mit den großen Ohren. Henni führte ihre zwei zigarettenlosen Finger in einer 
Rauchergeste zum Mund. Der Junge verstand und schüttelte bedauernd den Kopf. In diesem 
Moment kam der verspätete Bus um die Ecke und rollte in gemächlichem Tempo auf die 
Haltestelle mit den zwei Wartenden zu. Der Junge kramte in den tiefen Taschen seiner 
Felljacke nach dem Fahrschein. „Jetzt bist du gleich im Warmen, Henni”, murmelte Henni. 
Sie hatte keine Zeit sich zu wundern, warum der Bus an diesem geschäftigen Adventsabend 
im Innern dunkel war und ohne Passagiere zu fahren schien –und was hatten die gelb 
leuchtenden Buchstaben “L-E-V” in der Zielanzeige über der Windschutzscheibe zu 
bedeuten? Der Bus kam direkt vor ihrer Nase zu einem Halt und die Türen öffneten sich mit 
einem hydraulischen Seufzen. Eine Frau in einer gelben Weste mit Reflexionsstreifen stieg 
aus und verstellte ihr den Weg zum Einsteigen. Die Türen des Busses schlossen sich zischend 
und das Gefährt verschwand in der regennassen Nacht. „Was soll das?”, wollte der Junge 
wissen und stapfte ungeduldig von einem Fuß auf den anderen. 
„Heute haben wir Leiter-Ersatz-Verkehr”, verkündete die Frau und deutete auf den Baum, an 
dem die leuchtende Leiter lehnte. 
 
Türchen 4 



„Leiter-Ersatz-Verkehr??????“, fragte Henni und man konnte richtig hören, dass Henni sechs 
Fragezeichen angehängt hatte. Sie schüttelte den Kopf und wunderte sich nur mehr. Die 
ganze Situation kam ihr etwas gar spooky vor. Doch wusste sie nun wenigstens, dass sie 
nicht die Einzige war, die die scheinbar in den Himmel reichende leuchtende Leiter sehen 
konnte. Ihr fiel ein Stein von Herzen, weil sie seit einiger Zeit immer wieder in Situationen 
kam, in denen sie an ihrem Verstand zweifelte. Aber darüber wollte sie gerade jetzt nicht 
nachdenken. Damit würde sie sich ein anderes Mal auseinandersetzen. Nun, hatte sie ja eine 
Zeugin, die auch die Leiter sah, somit konnte es mit ihrem Verstand noch nicht so schlimm 
sein. Wobei Henni ganz unruhig wurde, als sie die Frau etwas genauer betrachtete. Kannte 
sie diese Frau? Hatte sie sie schon einmal gesehen? Henni konnte nicht sagen, was es war. 
Aber irgendwas kam ihr an der Frau komisch und auch bekannt vor. Neben den Fragen zu 
der Frau waren noch die Fragen zu klären, was ein Leiter-Ersatz-Verkehr sei und wohin der 
Bus verschwunden war. Wenn sie doch nur eine Zigarette hätte, das Nachdenken fiel ihr 
beim Rauchen immer leichter. Aber sie hatte vor zwei Monaten zu rauchen aufgehört. 
Sicher, sie hatte den Jungen um eine Zigarette gefragt. Doch das war eher zur 
Gesprächsanbahnung gedacht gewesen. Sie musste mit irgendwem reden. Henni fühlte sich 
total verwirrt und verloren. In ihrem Kopf sausten die Fragen herum wie die Bienen vor dem 
Bienenstock. Und wieder tauchte in Henni der Zweifel an ihrem Verstand auf. 
 
Türchen 5 
Die Gedanken in ihrem Kopf überschlugen sich regelrecht. Warum nur hatte sie das Gefühl 
diese Frau zu kennen? Warum fühlte sie sich so verbunden mit ihr? Sie, liebe/r Leser/in 
haben bestimmt auch schon dieses seltsame Gefühl von Verbundenheit gespürt, dieses 
Gefühl das Gegenüber genau zu kennen, obwohl sie ihm/ihr noch nie begegnet sind. Dieses 
Gefühl dem Gegenüber alles erzählen zu können, weil Sie einfach glauben, dass es richtig ist 
diesem Menschen zu vertrauen. Aber zurück zu Henni und der leuchtenden Leiter. Ein Leiter-
Ersatz-Verkehr musste ja zwangsläufig etwas mit der leuchtenden Leiter auf der anderen 
Straßenseite zu tun haben. Sie war neugierig und ängstlich zugleich. Sie hatte das Gefühl 
etwas Verbotenes zu tun, wenn sie nur einen Schritt in die Richtung des Baumes machen 
würde, an dem die  
Leiter lehnte. Gleichzeitig wollte sie aber auch wissen, was es mit dieser Leiter auf sich hatte 
jetzt wo auch diese mysteriöse Frau aus dem Bus diese Leiter zu sehen schien. Sie blickte in 
die Richtung des Jungen, den sie zuvor nach einer Zigarette gefragt hatte. Dieser schien 
schwer genervt zu sein, dass der Bus einfach ohne ihn losgefahren war und er nicht 
weiterfahren konnte. Gleichzeitig erkannte Henni plötzlich, dass der Junge neben ihr die 
Leiter gar nicht zu sehen schien und die Frau vor sich anschaute, als wenn diese von einem 
anderen Stern wäre. Henni nahm allen Mut zusammen und sprach die vor ihr stehende Frau 
an... 
 
Türchen 6 
„He, Sie da von den Verkehrsbetrieben, irgendwas kann nicht stimmen. Der Bus fuhr nach 
links, da wo ich hinwollte, die Leiter führt nach oben.“ „Das Licht wird allen den rechten Weg 
weisen“, sagte die Frau seelenruhig. „Na denn los, muss ja weitergehen“, grummelte Henni 
und überquerte die Straße, die Frau mit der Warnweste blieb an der Bushaltestelle stehen. 
„Kommen Sie nicht mit?“ rief Henni ihr noch zu, aber die Frau lächelte sie bloß auffordernd 
an. Vom Jungen mit der Felljacke war eher keine Unterstützung zu erwarten, der Nikolaus 
ließ sich auch nicht blicken, alles musste man selber machen. An der Leiter angekommen, 
fluchte Henni wieder. Ausgerechnet heute hatte sie den Rucksack zuhause gelassen und 



ihren Kram in eine Plastiktüte gestopft, die beim Aufstieg stören würde. Die Handschuhe 
hatte sie auch liegen lassen. Mit ihrer Rechten tastete sie zaghaft nach den Holmen. Oh, 
wunderbar warm waren die, weder eiskalt noch brennend heiß, wie sie es von leuchtenden 
Glühbirnen kannte. Beherzt kletterte Henni auf die erste Sprosse, dann auf die nächste und 
plötzlich befand sie sich schon fünf Meter über der Erde. Nur nicht nach unten schauen, 
Henni, dann wird alles gut, sagte sie sich. Sie spähte nach oben in den Baum. Vor ihren 
Augen lagen die Lichter der Stadt.  
 
Türchen 7 
Doch was war das? Es fehlten die Lichter der Hochhäuser. Henni blinzelte. Da waren gar 
keine Hochhäuser. Und das alte Rathaus aus den 50ern stand auch noch an seinem 
angestammten Platz. Keine moderne neue Altstadt, sondern die liebgewordenen Brache der 
Nachkriegszeit breitete sich vor dem Dom aus. Konnte das sein? Das war doch die Stadt ihrer 
Kindheit und Jugend. „Ich glaub es nicht, ich glaub´ es nicht“ murmelte Henni unablässig vor 
sich hin, während sie vorsichtig Stufe um Stufe der leuchtenden Leiter emporstieg. Die 
Plastiktüte in ihrer linken Hand wurde immer schwerer. Was musste sie auch 2 kg Orangen 
auf einmal kaufen. Gut, es war das Sonderangebot gewesen, aber wann sollte sie die 
eigentlich alle essen, mochte sie überhaupt Orangen? Henni seufzte und legte eine 
Verschnaufpause ein. Sie lehnte ihren Kopf an eine der leuchtenden Sprossen und wagte 
einen Blick hinunter. Dort breiteten sich die Sterne aus. 
Henni wunderte sich über nichts mehr. War nicht heute Nikolausabend? Hinter ihr hörte sie 
ein Ächzen und Stöhnen. Die Leiter vibrierte ein wenig. Von unter herauf dröhnte eine tiefe 
Stimme. „Na, was is´, geht es da mal bald weiter?“  
 
Türchen 8 
Henni erschrak so sehr, dass sie die Tüte mit den Orangen fallen ließ. „Autsch, verflucht 
nochmal, mit was werfen Sie denn nach mir?“, schimpfte die Stimme nach oben. „O Shit 
Henni, da haben wir mal wieder etwas angerichtet. Was machen wir jetzt nur? Runter geht 
nicht mehr und hoch ...?“ Sie schaute langsam nach oben und ihr wurde prompt schwindlig. 
„Wir schauen wieder runter und in die Sterne.“„Tschuldigung, das waren Orangen!“, rief 
Henni nach unten. „Hier geht es gerade nicht weiter.“ „Orangen? Sie nehmen Orangen mit 
auf d-i-e-s-e Leiter? Ich glaub‘ es nicht!“ Die Stimme schien mit dem Kopf zu schütteln, 
zumindest klang es so. „Henni, unsere beste Taktik im Leben ist schon immer ablenken 
gewesen. Das können wir, oder?“, flüsterte Henni und nickte. „Haben Sie d-a-s auch 
gesehen?“, fragte Henni nach unten und schaute noch einmal in die Sterne unter ihr. Die 
veränderte nächtliche Skyline der ihr sonst so vertrauten Stadt war geblieben und nicht 
verschwunden. „Natürlich, was glauben Sie, wieso ich diese Leiter hinauf kraxele und mich 
sogar mit Orangen bewerfen lasse?“, lachte die Stimme laut und dröhnend.  
 
Türchen 9„Jetzt bin ich gespannt", sagte Henni zu sich. „Der da unten weiß anscheinend 
mehr als ich." Laut rief sie hinunter: „Ja, klar, dann haben wir ja denselben Anlass. 
Tschuldigung noch mal wegen der Orangen. Ähm, wollen Sie nicht erstmal zu mir 
hochkommen?" „Würde ich ja gerne, aber mir scheint, dass Sie die Regeln nicht so sicher 
beherrschen, sonst wüssten Sie, dass immer 10 Stufen Abstand zwischen zwei Personen 
gehalten werden müssen. Sonst klappt das mit dem Altersabständen nicht. "Henni verstand 
nur Bahnhof. Altersabstände? Erst jetzt bemerkte sie, dass ihre Muskeln straff und trainiert 
waren, dass sie lange Haare hatte und ihre Augen alles bestens scharf sehen konnten. Sie 
schaute ihre Hände an: Keine Runzeln und Falten mehr! Ihr blieb der Atem weg. 



„Na, was ist denn jetzt, gehen Sie weiter?", dröhnte es wieder von unten. "Ich will nicht ewig 
bei 79 Jahren verharren!" 
Türchen 10 
Wie sollte sie das denn jetzt verstehen? Konnte das wirklich die Wahrheit sein, dass der 
Mann und vielleicht auch sie selber mit jedem Schritt oder auch mit jeweils zehn Sprossen 
immer jünger würden? Und warum kannte er die Regeln und sie nicht? War er die Leiter 
schon einmal heraufgestiegen? Vor lauter Überlegungen schwirrte Henni der Kopf. 
„Augenblick mal. Ich muss noch etwas Pause machen“, rief sie ihrem Verfolger nach unten 
zu. Sie versuchte, eine bequeme Stellung zu finden und schob einen Arm durch die Sprossen, 
um sich an Ort und Stelle halten zu können. Dabei berührte sie etwas Federleichtes, das sie 
gedanklich wieder aus dem Gleichgewicht brachte. Was war denn das jetzt, mitten im 
Winter? Aber wenn sie über sich die Lichter der Stadt und unter sich den Sternenhimmel 
sah, warum um Himmels Willen sollten dann genau jetzt keine hübschen Pusteblumen aus 
der Sprosse über ihr wachsen. Unwillkürlich dachte sie einige Jahre zurück. Was wäre, wenn 
sie heute tatsächlich einen Wunsch frei hätte? Vorsichtig zog sie eine der weißen luftigen 
Blüten zu sich heran, schloss die Augen und pustete... 
 
Türchen 11 
Als sie die Augen wieder öffnete, wirbelten die puscheligen Schirmchen wie Schneegestöber 
um sie herum. In ihrem Kopf wirbelten die Gedanken. 
Aus dem Augenwinkel sah sie etwas Braunes flink an sich vorbeihuschen. Durch die Flocken 
blickte sie in zwei schwarze Äuglein. Von der Sprosse über ihr schaute ein Eichhörnchen sie 
mit geneigtem Kopf keck an. Zwischen den Pfötchen hielt es eine Orange. 
„Na, was machst du denn hier? Wusste gar nicht, dass ihr auch Orangenfresser seid.“ Henni 
streckte die freie Hand aus, um das Tierchen zu streicheln, wobei sie ins Wanken geriet und 
sich eine Sprosse tiefer wiederfand. Die Leiter schwankte. 
„Huch“, ihr Herz wummerte vor Schreck. Der buschige Schwanz des Eichkätzchens 
verschwand im Astwerk. 
Wollte das Tier mir wohl etwas sagen? Einen Wunsch, ich habe einen Wunsch frei … aus 
ihrem rechten Auge quetschte sich eine Träne. 
„Ho, ho, hoo, was ist da oben los? Geht’s denn bald mal weiter?“, unterbrach die grollende 
Stimme von unten ihre Gedanken. 
„Tut mir leid, ich steck‘ hier irgendwie fest.“ Hennis Hände krampften sich um die Stege der 
Leiter, ihr schwirrten die Sinne, woher kam diese plötzliche Rührseligkeit? 
 
Türchen 12 
Aber ja doch, ja, es fiel ihr wieder ein. Die Rührseligkeit wird vom Weihnachtsfest verursacht. 
Sie kam daher, dass nicht mehr all ihre Lieben mitfeiern konnten. Sie vermisste sie so sehr, 
dass ihr die Tränen nun ungehemmt über das Gesicht liefen. Das Eichhörnchen war im Baum 
verschwunden. 
Sie erinnerte sich an ihre liebe Großmutter. Was konnte sie für leckere Plätzchen backen und 
was konnte sie Weihnachtslieder singen! Mit einer hohen und weichen Stimme hatte sie 
immer dafür gesorgt, die richtige Stimmung aufkommen zu lassen, wie ein Engel. Henni 
erinnerte sich daran, wie sie bei ihr auf dem Schoß gesessen hatte, sich wiegen ließ und den 
Weihnachtsgeschichten zuhörte, die sie ihr und nur ihr allein erzählte, während ihre großen 
Brüder durch das Wohnzimmer tollten. 
Das wünschte sie sich sehnlichst von den Pusteblumenschirmchen. Nur noch einmal auf 
Omas Schoß sitzen, den Duft der Plätzchen riechen und ihre Stimme hören! Henni schaute in 



den wirbelnden, goldenen Strom hinein, der sie warm umstrahlte. Sie hielt sich an der 
Sprosse fest und schloss die Augen und genoss im leuchtenden Strom der Flocken die 
warmen Gefühle von Glück und Geborgenheit, vom ungetrübten Glanz ihrer Kindheit und 
Keksen, und sie lächelte zufrieden, als jemand an ihrem Fuß zog. Es war der Drängler von 
unten. 
„Hey, wir wollen alle nach Hause!“, knurrte er, „Nun gehen Sie schon endlich weiter!“ Henni 
dachte gar nicht daran. Dann bekam sie einen ordentlichen Schreck. Nach Hause?! Stimmt. 
Doch wohin führt denn nun diese Leiter? 
 
Türchen 13 
„Das werde ich wohl nur herausfinden, wenn ich ihr folge. Also, nur Mut!“, ermunterte 
Henni sich selbst, griff beherzt nach der nächsten Sprosse und kletterte weiter nach oben. 
Mit jeder Sprosse fühlte sie sich kraftvoller, verwegener und frischer. Eine heitere 
Gelassenheit breitete sich in ihr aus und plötzlich hörte sie eine sonderbare, leicht 
dissonante, aber dennoch wunderschöne Folge von Tönen und Henni begriff, dass dies ihr 
eigens Lachen war, doch auch nicht ganz. Vielmehr war es das Lachen des Kindes in ihr, das 
da frohlockend und wohlklingend aus ihr herausbrach. In Henni breitete sich neben einem 
Gefühl der Heiterkeit nun auch ein Gefühl der Rührung aus, als sie erkannte, wie sehr sie 
diesen Teil von sich in diesem Jahr vermisst hatte. Doch nun war er endlich wieder da und 
beschwingt stieg sie weiter. Sie fürchtete sich kein bisschen mehr, obwohl über ihr außer der 
nächsten Sprosse nichts als ein helles goldenes Licht zu sehen war. 
Und dann hörte die Leiter einfach auf. Suchend sah Henni sich um. Unter ihr waren die 
Sterne, über ihr das Licht, sonst gab es da nichts. Nur ab und zu unter sich ein kindliches 
Jauchzen. Was sollte sie denn jetzt machen?  
„Hey, Sie da unten!“, rief sie in Richtung des grummligen Mannes irgendwo unter sich. „Es 
gibt hier keine Sprossen mehr. Wissen Sie, wie’s ab hier weiter geht?“ 
Doch er gab keine Antwort. Hatte sie ihn am Ende doch abgehängt? 
Henni sah wieder nach oben in das Licht. 
Schien sich da nicht etwas zu bewegen, ganz vage nur, oder bildete sie sich das ein? 
Aus einem Gefühl heraus, reckte sie eine Hand noch oben und streckte sich, soweit sie nur 
konnte, doch nichts geschah. Also nahm sie allen Mut zusammen und kletterte noch zwei 
weitere Leitersprossen nach oben, so dass ihr nur noch die oberste Sprosse an den 
Schienbeinen etwas Halt gab und noch einmal reckte sie ihre Hand in Richtung Licht und 
siehe da, ihre Hand schien in das Licht einzutauchen. Henni wurde noch mutiger und trat mit 
dem rechten Fuß auf die letzte Sprosse. Langsam und vorsichtig drückte sie sich nach oben 
und zog dann auch den linken Fuß nach. Nun balancierte sie auf der obersten Sprosse, ganz 
ohne Halt. Und auch ohne Netz oder doppelten Boden?  
Henni zuckte mit den Schultern. „Was soll’s!“, rief sie aus einer plötzlichen Zuversicht heraus 
aus und sprang mit all ihrer Kraft nach oben. Es verging ein winziger Moment, in dem nichts 
geschah, doch er war lang genug für erste Zweifel, für einen ersten Anflug von Angst, aber 
dann ergriff jemand Hennis Hand und zog sie weiter hinauf. 
 
Türchen 14 
Jetzt, wo sie gehalten war, bekam Henni noch Herzrasen ob ihres Mutes, der sie so ins Leere 
springen hatte lassen. Sie konnte sich gar nicht erklären, woher sie den Mut genommen 
hatte. Sie war nie die Mutigste gewesen, war immer etwas furchtsam. Oder ging es etwa gar 
nicht um Mut, sondern um Vertrauen? 



Woher kam auf einmal dieses Vertrauen, an dem es ihr im Leben seit langer Zeit mangelte. 
Damals hatte sie ihr Vertrauen verloren und es nie mehr gefunden. Mit heute schien sich das 
geändert zu haben. Sie vertraute wieder in das Leben und ein Gefühl von Hoffnung machte 
sich in ihr breit. Sie hatte dieses schwarze, zähe Damals mit diesem wagemutigen Schritt 
abgestreift. Endlich! Nach all den Jahren der Traurigkeit und Mutlosigkeit. Das Damals war 
ihr bis heute wie Kaugummi an der Schuhsohle geklebt. Aber jetzt, jetzt hatte sie es 
geschafft, es loszuwerden. 
Das Damals war der Tod ihres geliebten Hundes Struppi. Sie musste zusehen, wie dieser von 
einem Auto überfahren wurde. Das Gartentor war offen und Struppi jagte der Nachbarkatze 
hinterher über die Straße. Da hatte ihn das Auto erwischt. Sie war 11 gewesen und die 
Erwachsenen waren nur dagestanden und hatten nichts getan. Niemand rettete Struppi oder 
half ihm. Niemand tröstete sie. Ein alter Mann mit Vollbart und einem dicken Bauch meinte 
sogar, dass es ja nur ein Hund gewesen sei. Seitdem hatte sie kein Vertrauen mehr in die 
Menschen gehabt. Es hatte Spuren in Hennis Seele hinterlassen. Auch nach all diesen Jahren 
bekam sie noch Zustände, wenn sie alte Männer mit Vollbart und dickem Bauch sah. 
Aber mit diesem Sprung ins Vertrauen würde sich das nun ändern. Da war sich Henni ganz, 
ganz sicher. 


